
08 Gericht und Buchführung im Jenseits.

deele, welche, die Herrlichkeit ihrer früheren Cristenz ohne Rörper
vergessend, glaube, nur im Körper sei das Ceben“.

Herwandte Anschauung finden wir in einem mittelalterlichen, aus
Talmudstellen und andern ältern Bestandteilen gebildeten, hebräischen
Traktat ,Von der Erschaffung des Kindes“: „Gleich nach der Empfängnis
wird der Seele befohlen, in den Mutterleib zu fahren, sie bittet, sie
davon zu dispensieren, muß sich aber dem Willen Gottes unterwerfen.
Engel zeigen ihr die herrlichkeiten des Paradieses und die Qualen
des Gehenem und teilen ihr mit, durch welche Taten man in das eine
oder das andere gelangt. Aber unmittelbar vor der Geburt gibt
ihr wieder ein Engel einen Nasenstüber, infolgedessen sie alles, was
sie gesehen und gehört hat, vergißt.“
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VII. Gericht und Buchführung im Jenseits.

Wenn die ewige Gerechtigkeit festsetzt, daß die Sünder und
Frevler bestraft, die Frommen und Tugendhaften belohnt werden
sollen, und wenn auch die meisten Keligionslehrer zu wissen behaupten,
was Sünde und was Tugend ist und manche sogar die für jede
sünde gebührende Strafe angeben, so bleibt immer noch die Frage:
wie wird die strafbare Handlung oder Gesinnung entdeckt, der Sünder
einer Schuld überführt?

Wir haben freilich schon von einer Brücke gesprochen, welche
gewissermaßen die Kufgaben des Untersuchungs- und Strafrichters
ibernimmt. Und im irdischen Leben wird ja auch der Ersatz der
nenschlichen Handarbeit, ja selbst der geistigen, durch eine Maschine,
deren Leistungen schneller, regelmäßiger und pünktlicher als die
nenschlichen sind, stets als großer nützlicher Sortschritt betrachtet.
Anders ist es aber im Jenseits, wo das summarische, maschinenartige
Urteil der Brücke nur den Cintritt des Sünders in die Hölle bewirkt,
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